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.Der DmmenfaZeröZpZer
Zadet au/s Be/f, damit
er /reie Sic/it Ziat /ür

den weiten ZPe#.

Unten :

/m Mondschein tcurde diese
Davoserwiese ^esperwtisc/i
aixsseTien. JFarzxm sc/iöc/ieZt

man uncZ der HimmeZ ist
doch Zdar? Damit der Tau
sich azisetzt und der Boden
am Morgen gut austrocknen

kann.

Phot. :
Peueritein,
ifeerfcämper,
Steiner,
Steinmann,
Stettier,
iPegmann

Ein langer Weg von dem breitausladen-

den Heufuder der Niederung zur Schulter-

last des Wildheuers, aber malerisch und

mannigfaltig. Wie Tracht und Sprache,

wechseln mit dem Klima, der Höhe, Boden-

gestaltung und Tradition die Erscheinungs-

formen der Heuernte. Die

richtet sich nach den Lebensmöglichkeiten,

aber nirgends in unserm tälerzerfurchten

Hochgebirge stimmen sie aufs Tüpfelchen

überein. Sie lassen Spielraum für lokale Be-

Sonderheiten, daher die reizende Verschie-

denheit von Tal zu Tal.

Der Heuer au/ c/er Lötsc/itaZeraZp wirft die BürcZe

durch die DachZucke.



An den abschüssigen Hängen im Emmental und Ent-

lebuch grasen und heuen die Bauern mit dem Schnegg,

einer Verbindung von Wagen und Schlitten. Allein,
der Emmentalerschnegg stellt die Hörner anders als

der Entlebucher. Dann siebst du wieder Wagen hoch

am St. Bernhard, im Goms, Engadin und Berner Ober-

land, die kleinen, leicht gebauten Leiterwägelchen in

den Dörfern längs der Strasse. Das Heu wird nicht

mit Gabeln zugetragen, sondern vor dem Auflad in

selbstgesponnene graue Tücher gebunden oder mit dem

Seil geknebelt. Mit acht solcher Ballen ist der Wagen

schon überladen. Im Lötschentäl berechnet man heute

noch den Preis eines Wiesenstückes nach den Tucheten,

die es abwirft.

Am Heustadel schwankt über die Leiter hinauf die

wandernde Bürde und verschwindet durch das Ober-

türchen, seltener durch eine

Öffnung im Dach, wie im

Lötschen- und im Binnental.

Im Unterland wendet man

das Heu mit Maschinen und

Gabeln, in den Bergen

mit dem Rechen. Über die

Art, wie hier und dort ge-

mäht und geschöchelt wird,
könnte man ein dickes Kapitel
schreiben. Während der Mo-
bilisation nahmen die Ober-

länder Soldaten den Tessinern

im Val di Colla das Werkzeug

aus der Hand, um zu zeigen,

wie man zu Hause mäht,

schneller im Rhythmus und

doppelt so breit. Die fratelli tici-
nesi bewunderten die Mahden

— und legten sich dankbar in

den Schatten. -—• Ist man mit dem ersten Schnitt oben-

aus, so mähen sie im Grunde schon den zweiten Schnitt,

das Emd, und so dauert die Heuernte in den Bergen

so lang es Sommer ist.

Und die Wildheuer im August! Morgens vier Uhr
funkelt das Sensenblatt auf den Grasbändern der Fels-

wände, und bevor die Sonne zur Rüste geht, ist das

Heu trocken, gehäufelt und zu Traglasten abgeteilt.

Wildheu von Jedermannsland ist ein Schleck für die

Wiederkäuer. Man merkt es an der Fresslust und der

rahmigen Milch, die nicht ihresgleichen hat.

Mit dem Heu wird der Alpler auch im Winter
nicht fertig. Du glaubst es nicht? Obacht! Zaunpfähle

krachen, die Ladung schwankt um den Rank — vor-
bei! Es war ein Hornschlitten mit Voralpenheu.

yoAannes ./ep'er/eAner.

Links : im Lnter-
engadin geilt der
Weine Leiterlea-
gen «Jean möglich
au/s FeZd. Sechs
Tuc/ieten und die
JVac/iZese sind ge-
Jaden. .Es ist das
Zetzte Füderchen,
das JFetter hat

sich gehaZten.

ZFie biumig das

Bergheu im Ober-
engadin.' Das
Mädchen aber
wiZZ nicht Baue-
rin werden. Fs ist
ru phiZosophisch
ceranZagt. Beach-
fet die SteZZung
der Griffe an den

HoZmen.'

/m FaZ d'.4nni-
uiers schwingt die
Frau das Sensen-
bZatt, weiZ uon
aZtersher sie und
nicht er den Fieh-
stand besorgt und
Menschen, die mit
der lYatur rer-
sc/iteistert sind,
sieb ungern an-

dem.

JFeit in a/Ze TaZer
fiineir. ZcZingt am
frühen Morgen
dergZeichmässige

DengeZschZag

Rechts: Heuet au/ dem Trüber-
grund. .^u/zie/iendes Gewitter.
Die Leute beeiZen sic/i, den Scbnègg

zu Zaden und das Heu trocZcen

einzubringen.
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